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Larinus jaceae F. 

n latus Hbst. 

z Genéi F. — 

In unglaublicher Anzahl brachten mir die Kinder von Abbasanta Mitte 

und Ende April — strumpfsockenweise — Blaps gigas var. occulta Seidl. 

— als das im Süden häufigste Coleopteron möchte ich Pimelia bipunctata F. 

bezeichnen: im März in e Nähe des alten römischen Amphitheaters bei Cag- 

hari kistenweis zu sammeln. Akis bacarozzo Schrk. treibt sich in der Ri 

sonnenglut in Menge im Chaussdestaube -— von Sassari nach Seala di Giocca 
umher. 

























Im Dezember und Januar tauchte bei Oristano in grosser Zahl auf 
Ohrisomela Banksi F., meist in copula. An einer Stelle — in der Nähe der 
grossen Tirsobrücke, I km. von Oristano — sah ich im Mai massenhaft La- 
bidostomis taxicornis F.; sehr zahlreich war im Juni in den Kalkbergen von 
Sassari Maerolenes ruficollis F. 


Im Mai trat in grossen Mengen bei Oristano die Coccinella septempunc- 
tata L. auf. 


Viele andere Coleopteren waren ebenfalls in grosser Anzahl auf Sardinien 
zu fangen, doch nicht in solehen Massen, wie die hier erwähnten. 


Das in so vielen Beziehungen so merkwürdige Land sei den Coleopteren- 
kennern sehr empfohlen. Die beste Zeit, auch in gesundbeitlicher Beziehung 
(Malaria!) ist der Mai und die erste Hälfte dex Juni. 


Coleopterologische Streifzüge im deutschen Land. 


Dr, R, von Rothenburg, Darmstadt. 


Im ersten Jahrgange des verflossenen „Berliner Entomologischen Korre- 
spondenzblattes“ habe ich über die entomologischen Verhältnisse in nächster 
Nähe von Darmstadt und das Sammeln daselbst Einiges berichtet. In der 
Hoffnung, das Interesse der Leser zu fesseln, will ich nun unter anderem 
emige Sammelausflüge in den nördlichen Teil des Odenwalds und der Bergstrasse 
vom touristischen und entomologischen Standpunkt aus schildern, indem ich 
mir weitere Beriehte für später vorbehalte. 


I. Von Darmstadt nach dem Frankenstein und Felsberg und 
zurück durch das Balkhäuser Tal über Jugenheim. 


Von Darmstadt fuhr ich Mittte Juli 1906 mit der Dampfstrassenbahn, 
einem übrigens ziemlich vorsintflutlichem Vehikel, das schon manche Witze 
und Angriffe über sich ergehen lassen musste nach dem südlich von Darmstadt 
gelegenen Eberstadt ; diese Fahrt empfiehlt sich mehr als mit der Main-Neckar- 
Eisenbahn, deren Bahnhof von Eberstadt nach Westen abgelegen ist, während 
der Weg zur Ruiue Frankenstein östlich aufsteigt. Der Aufstieg, der in gut 
einer Stunde zu bewältigen ist, führt erst durch Kiefernwald, dann durch Buchen- 
wald und schliesslich durch gemischte Bestände und ist entomologisch und 


touristisch ziemlich reizlos; nur einige Leptura livida, melanura und bifasciata 
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wurden dabei auf Blüten erbeutet. Der an Bäumen ete. angebrachte Weg- 
weiser des Odenwaldklubs, ein weisser Strich lässt den Weg ohne eres 
finden. . Der Fahrweg ist weniger steil und auch für Radion gut zu benutzen. 


Vor dem äusseren Burgtor steht cine recht stattliche Linde. Im äusseren 
Burghof ist eine Restauration, in der man den reichlieh vorhandenen Durst 
File en kann ; N Vire mik findet sich auch eine kleine vor einiger Zeit 
restaurirte I Zapeile mit Grabdenkmälern. Eine grossartige Fernsicht geniesst 
man von den Zinnen der Burg und noch bat von en Torturme. Nach 
Westen und Norden die Ebenen des Rheins und Mains mit Darmstadt, Mainz, 
Worms, Speyer usw.; in weiterer Ferne erblickt man den Taunus, Njederwald, 
Haardt usw.; nach Süden viele Höhenzüge der nördlichen Bergstrasse und 
nach Osten den Odenwald (Felsberg, Ötzberg, Neunkirchen usw.) Man kann 
die stattlicheu Trümmer der Burg Fr aaka A sehr gut von Darmstadt aus 
sehen, z. B. vom Exerzierplatz am Bahnhof aus. 


Vom Frankenstein aus setzte ich den Weg nach dem Felsberg fort. 
Südlich von der Ruine aus geht vom sogenannten Herrenweg, ein Waldweg 
ab, an dem wieder der weisse Strich des Odenwaldklubs führt. Nun: wurde 
die Sache auch entomologisch interessant; an einzelnen Stellen berührte der 
Weg die Waldgrenze, wo blühende Brombeeren un: andere Pflanzen in Menge" 
standen, auf denen sich Leptura maculata, cerambyeiformis, nigra, melanura 
und bifasciata, dazu Cetonia, Trichius und Oedemera in Anzahl tummelten. 
Noch mehr waren aber Lepidopteren, besonders Argynnis, und auch einzelne Sehil- 
lerfalter vorhanden; reife Himbeeren waren ebenso wie im Tal diesmal meist 
schlecht geraten, da sie, wie ich schon im Frühjahr aus dem zahlreichen Er- 
scheinen von Byturus schloss mit dessen Larven reiehlich besetzt waren, Da 
Weg geht seitlich des Frankensteiner Bergrückens am Magnetberg entiang 
links’ erblickt man von. einer Waldblösse aus Niederbeerbach, kommt ec 
lich zwischen Feldern hindurch, wo es sehr heiss war und Stenopterus rufus 
sich wiederholt auf Kamillen fand und am Ende einer Waldecke ein Lucanus 
cervus Ọ im Sande kroch, in gut einer Stunde nach Oberbeerbach. Kurz 
vor dem Dorf hielt ich, da meine Familiv mich begleitete in einer Wirtschaft 
Rast, wo noch normale Preise für die dringend la Getränke waren und 
wo auf Achillea millefolium Blüten sich in Anzahl Agriotes ustulatus in hellen 
und dunklen Stücken fand. 


Noch vor dem eigentlichen Dorf und gleich hinter der Wirtschaft kam 
nun der Aufstieg zum Felsberg, den ein rotes aber so verblichenes F leitet, 
dass ich wiederholt Landleute nach dem Wege fragen musste Es war in- 
zwischen recht heiss geworden und die Sonne brannte umsomehr, als der Weg 
meist schattenlos und noch dazu steinig war, Er führt zwar an einigen 
Häusern vorbei, dieselben sahen aber nicht allzu einladend aus, Nach ctwa. 
einer Stunde kam der Schlussautstieg mit einer Quelle am Rande, nachdem 
noch einige Leptura fulva erbeutet waren. Oben auf dem Felsberg ist eme 
W irtschaft, in der ein guter Mann mit einem Pelerinenmantel sass, der ihm 
anscheinend ; gar nicht zu heiss war, während wir alle mehr als genug hatten. 
Von dem auf der Spitze des Felsberg (516 m) am Waldrande stehenden vom 
Odenwaldklub errichteten Aussichtsturm hat man einen grossartigen Ausblick 
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iiber einen stattliehen Teil des Odenwaldes und weit in die Ehenen hinein bis 
zum Spessart und Taunus; auf den Umbelliferen besonders auf dem Felsberg- 
gipfel war überall Leptura maculata zu finden. 


Einen imposanten Eindruck macht das Felscnmeer, welches besonders 
am südlichen und östlichen Abhang des Felsbergs vom Gipfel bis in die Täler 
nach Beedenkirchen und Reichenbach sich ausdelnt, und aus gewaltigen Massen 
kleinerer nur grösserer bis kolossaler Granitfelsen, teils bloss, teils mit Moos 
oder Farn überwnchert besteht. Dazwischen sind prachtvolle Buchenbestände. 
Es kann hier nicht das Felsmeer im Einzelnen geschildert werden, das würde 
zu weit führen; es sci nur die über 9 m lange Riesensäule und der Altarstein 
erwähnt; viele dieser Steinmassen tragen Spuren von Bearbeitung durch 
Steinmetzen. 


Von dem Felsenmeer stiegen wir dann in der Richtung auf den Melibocus 
nach dem Balkhänuser Tal nieder, wo ich an einen sonnigem Abhange auf 
einer Weide ein Pärchen Trachis minuta fand, die ich aber, hier in der 
Umgebung ohne Erfolg gesucht hatte. Als ke Balkhäuser Tal auf lang- 
Seschwungenen Bergwogen erreicht war, und es zum Meliboeus wieder u 
führen sollte, da streikten meine gesamten Familienmitglieder und wollten 
vom E eren Steigen nichts wissen, so dass mir nichts weiter übrig blieb, 
als durch das Balshäuser Tal den Weg nach Jugenheim einznschla M um 
dort die Bahn nach Darmstadt zu erreichen. Nach dem vielen Umherlaufen 
in der Sonne erwies sich der Rückweg durch das meist schattige Balkhäuser 
Tal sehr schön. Erst ziemlich breit id. es allmählich nach Jugenheim ZU, 
indem cs tief in die Berge einschneidet, schmäler; die Talsole entlang fliesst 
munter plätschernd der Quattelbach und in dessen nächster Nähe waren 
prächtige Wiesen auf deren Umbelliteren sich Leptura fulva und maculata 
in Anzahl fand. Der Bach treibt einige Mühlen von ehrwürdigem Alter und 
trärt dadurch wesentlich zur Belebung der Scenerie bei, lea war der 
bekannte Luttknrort Jugenheim erreicht und damit der Fussmarsch zu Ende. 


Als ich am nächsten Morgen das entOmologische Ergebnis des’ Tages 
besab, da war es zwar nicht übertrieben gross, aber der Genuss, den der 
Ausflug geboten war gewiss schön und die Leptura fulva, die ich lic er- 
Mote, hatten ein so O helles Gelb wie keines der bisher im Tausch 
El ionen Stücke. (Fortsetzung folet,) 


Nahrungspflanzen und Verbreitungsgebiete der 
Borkenkäfer Europas. 


Zusammengestellt von . Rudolf Tredl. 
(Fortsetzung:.) 


9. Gattung: Myelophilus Eichh. 1873. 
(Bostrichus, Hylesinus, Blastophagus.) 


42, piniperda L. 1753 (testaceus Fabr. 1787, analogus Lec.) L.: 85 —4.7 





